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Die deutsche Luftwaffe über England
Bomben auf Brighton — Zum Lustangriff auf Norwich

DNB . Berlin,  28 . März. Schnelle deutsche Kampfflugzeuge
unternahmen in den Mittagsstunden des 28. März einen kühn
durchgesiihrten Tiefangriff gegen die Stadt Brighton an der
englischen Südküste. Die britische Abwehr wurde durch die in
geringer Höhe gegen die Küste oorstoßenden deutschen Kampf¬
flugzeuge vollkommen überrascht. Das Abwehrfeuer der briti¬
schen Flak setzte erst ein, nachdem die Bomben abgeworfen waren.
Volltreffer in umfangreiche Gebäudekomplexeund ausgedehnte
Berkehrsanlagcn verursachten beträchtliche Zerstörungen.

Auf dem Rückflug nahmen unsere Tiefflieger militärische An¬
lagen in Ortschaften der Verteidigungszouc an der englischen
Südrüste unter Feuer. Britische Jagdflugzeuge vom Muster
Tqphon. die unsere Kampsfluqzeuge angriffen. wurden von
unseren Jagdflugzeugen Focke-Wulf 190 sofort gepackt und hier¬
bei in kurzem zähem Lustkamps eine Typhon abgeschossen, die
brennend in den Kanal stürzte und versank.

DNB . Berlin.  28 . März. Der Angriff deutscher Kampfflug¬
zeuge gegen die englische Industriestadt Norwich in der Nacht
zum 28. 3. dauerte 26 Minuten und traf die Stadt , die schon
wiederholt >m Mittelpunkt deutscher Luftangriffe stand, beson¬
ders schwer.

Besonders wurden im Norden der StaSt zahlreiche Kaserne-,
uvd Barackenlagersowie - ie Wasserwerke und Industrieanlagen
getroffen. Die rege Abwehr der britischen Nachtjäger und das
starke Flakfeuer konnten unsere Kampfflieger nicht hindern,
ihren Angriff planmäßig und erfolgreich durchzusühren. Zwei
eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück, lieber der englischen
Küste kam es wiederholt zu heftigen Lnstkämpsenmit britischen
Nachtjägern, von denen einer von unseren Kampffliegern ab-
geschosse« wurde und brennend ins Meer stürzte.

Der deutsche Wehrmachlsbericht
Erppnte Angriffe südlich des Ilmensees und am Ladogasee

unter schwere« Berlusten abgeschlagen
Im südlichen und mittleren Teil der Ostfront nur örtliche
Kämpfe — Uurfassungsversnche in Südtunesien gescheitert
— 18 Feindflugzeuge bei Angriffen gegen besetzte West¬
gebiete und norwegische Küste abgeschossen— Norwich

abermals mit Spreng- und Brandbomben belegt
DNV Aus dem Führerhanptqnartier, 29. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bräunt:
Im südlichen und mittleren Teil der Ostfront kam es auch

gestern nur zu örtlichen Kämpfen. Nordöstlich Orel schossen
Grenadiere einer Infanteriedivision von acht im Tiefslug an-
greifeuden feindlichen Flugzeugen siebe« ab, darnnter vier ge¬
panzerte Schlachtflieger.

Südlich des Ilmensees und am Ladogasee  nahm der
Feind feine Angriffe wieder auf. Die Angriffe, die den ganzen
Tag über andauerten, wurden mit schwere« Verlusten für den
Gegner abgeschlagen.

Auch am gestrigen Tage setzte der Feind seine Angriffe an
zahlreichenStellen der tunesischen Front  fort . Er wurde
wieder blutig abgewiefeu.

In Südtunesien  scheiterten feindliche Umfassungsversuche
«n entschlossenen Widerstand und durch energisch geführte
Gegenangriffe unserer beweglich kämpfende« Truppen. Deutsch
italienische Verbände besetzten in diesem Frontabschnitt plan¬
mäßig neue Stellungen.

Bei Angriffen feindlicher Fliegerkräfte gegen Orte in den
besetzten Westgebieten  hatte die Bevölkerung hohe Ver¬
luste. Hierbei und an der norwegischenKüste verlor de« Feind
18 Flugzeuge.

Ein Verband schwerer deutscher Kampfflugzeugebelegte in der
»ergangenen Nacht erneut de» Indnstrieplatz Norwich  mit
vielen Spreng- und Brandbombe«.

Der italienische Wehrmachlsbericht
DNB Rom, 29. März. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
2m Sudabschnitt der tunesischen Front  hinder¬

ten unsere heftigen Gegenangriffe, die von Panzern unterstützt
waren, den feindlichen Angriff beträchtlich. Unter dem Druck
überlegener feindlicher Angriffe wurden einige befestigte Stel¬
lungen geräumt. Italienische und deutsche Flugzeuge griffen in
den Kampf ein; deutsche Jäger schassen in Lustkämpfen zweiMaschinen ab.

Staatsakt für Botschafter von Moltke
Reichsaußenministervon Ribbentrop nimmt Abschieb

von feinem bewährten Mitarbeiter
DNB Breslau , 29. März. Die schlesische Hauptstadt Breslau

erlebte am Montag die Heiinkehr des am 22. März in Madrid
verstorbenen Botschafters Hans Adolf von Moltke, für den der
Führer die Ehrung durch ein Staatsbegräbnis angeordnet hatte.
Der feierliche Staatsakt fand in den Nachmittagsstunden i«
Landeshaus zu Breslau statt.

Gegen IS Uhr versammelten sich die Teilnehmer des Staats¬
aktes, zu dem sich Vertreter der Führerschaftvon Staat , Partei
und Wehrmacht aus dem Reich und dem Gau Niederschlesien so¬
wie viele persönliche Freunde des Verstorbenen eingefunden
hatten. Reichsmarschall Göring ließ sich durch General der Flie¬
ger Waber vertreten. Den Abschiedsgrnh Oberschlesiens, des Ge¬
burtsgaues des Botschafters, entbot Gauleiter Bracht. Unter
den Ehrengästen befanden sich 3Ü Bergmänner und Landarbeiter
ans den Moltkeschen Besitzungen.

An der Spitze der Angehörige» seiner Botschaft war der
spanische Botschafter in Berlin , Vidaly Saura , den der Laudillo
mit seiner Vertretung beauftragt hatte, erschienen.

2n Begleitung des Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes
Freiherr von Weizsäcker betrat Frau von Moltke mit den näch¬
sten Familienangehörigen den Raum.

Um 15.30 Uhr traf als Vertreter des Führers der Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop mit dem Gauleiter
und Oberpräsidenten Hanke ein.

Der Staatsakt wurde eingeleitet mit dem Trauermarfch ans
Beethovens Eroica. Dann sprach

Reichsaußenmiuistervon Ribbentrop
Er führte aus:
Liebe Familie Moltke, meine Mitarbeiter im Auswärtige«

Dienst, verehrte Trauergäste! Mitten aus seiner Arbeit für
Führer und Reich hat eine heimtückische Krankheit ihn befalle«
und in wenigen Tagen völlig unerwartet für uns alle ans
unserer Mitte gerissen. Wenn auch heute deutsche Männer täglich
ihr Leben für Deutschland einsetzen und ihre Treue zu Führer
und Vaterland mit ihrem Blut besiegeln, so stehen wir dennoch
in tiefer Bewegung und Trauer an der Bahre dieses hervor¬
ragenden Mannes, der erst vor kurzem mit einer neuen ver¬
antwortungsvollen Aufgabe des Reiches betraut wurde nnd
dessen glänzende Laufbahn auf diese tragische Weise ihr vor¬
zeitiges Ende gefunden hat.

Mit dem Tode Moltkes ist ein Leben abgeschlossen worden,
das als Beispiel echt deutscher Pflichterfüllung vor uns steht.
Mit ihm ist einer der fähigsten und zuverlässigsten Diplomaten
unseres auswärtigen Dienstes, ein echter Patriot , der sein
Land über alles liebte und vor allem aber ein wahrer Freund
und Kamerad von uns gegangen. Wer in die ernsten, klugen
und doch so treuen und guten Augen Mattkes blickte, muhte ihm

DNB . Berlin.  28 . März. Aus Anlatz eines Besuches im
Westen des Reiches sprach der Reichspresfechef Dr. Dietrich vor
der Presst über seine Eindrücke in den bombardierten Gebieten.
Er kennzeichuete de« Terrorkrieg unserer Gegner als einen be¬
wußte« Vernichtungsfeldzug gegen die Zivilisation , gegen die
menschliche« Wohnungen und Heimstätten von Frauen und Kin¬
dern. Als Beweis für die vorbedachte Absicht und die wahre
Taktik dieser verbrecherischen Kriegsführnug führte er ei« un¬
widerlegliches Zeugnis Winston Churchills au. de, schon im
Jahre 1931 eine« Zeitungsartikel veröffentlichte, in de« er zu¬
kunftsweisend schrieb„Vielleicht werde es sich im nächsten Kriege
darum handeln. Frauen und Kinder, oder die Zivilbevölkerung
überhaupt, zu töten, und die Siegesgöttin wird sich zuletzt voll
Entsetze» zenem vermählen, der dies in gewaltigstem Ausmaßzu organisieren versteht".

Das seien seherische Worte des Schuldige» am Terrorkrieg,
der das Verbrechen, das ex damals beschrieb, nuu in die Tat
umsetzen möchte. Er habe de» Bombenkrieg gegen Franc« und
Kinder begonnen und den Mord gegen die Zivilbevölkerung
kriegsmäßig organisiert.

Der Hammer des Schicksals hat die Mensche« der vom brit.
Mordterror betroffene« Gebiete zur letzte« Entschlossenheitge¬
härtet. Sie haben die Hoffnungen Unserer Feinde, durch Bom¬
benterror gegen Frauen und Kinder die moralische Kraft, die
Siegeszuversicht und den Kampfeswillen des deutschen Bottes
n'cderbrechenzu wollen, durch ihre bewundernswerte Haltung
zuschanden gemacht. Die Briten haben das Gegenteil von dem
erreicht, was sie durch ihre Mordbrennereicn erreichen wollten.
Sie habe» die Bevölkerung nicht schwach und wankelmütig ge¬
macht. sondern hart und verbissen und sic zu einer Kampfge¬
meinschaft auf Gedeih und Verderb zusammengeschweißt.

Schwere deutsche Luftangriffe auf Waluiki
IS sowjetische Flugzeuge ohne eigene Verluste adgeschosien

DNB Berlin , 29. März. Am 28. März erfolgte ein schwerer
deutscher Luftangriff gegen Stadt und Bahnhof Waluiki. Kampf-,
Sturzkampf- und Zerstörerflugzeugeerschienen unmittelbar nach¬
einander über Waluiki und warfen große Mengen von Spreng-
und Brandbomben auf die Bahnanlagen. Im Güterbahnhof,
dessen Gleise zur Zeit dicht mit vollbeladcnen Güterwagen be¬
legt sind, brachen überall große Brände aus. Gleichzeitig wurde
nn Südabschnitt der Ostfront ein anderer wichtiger Bahnhof ,m
Zuge systematischer Nachschubbekämpfung von Kampfjtaffeln bom¬
bardiert. Acht Transportzügc brannten bis auf die Räder ab.
Als Begleitschutz dieses Angriffs eingesetzte Jagdstaffeln brach¬
ten ohne eigene Verluste 19 sowjetische Flugzeuge zum Absturz.

Wirkungsvolles Eingreifen der deutschen Luftwaffe
Bo« «ordtunefischen Kriegsschauplatz

DNV Berlin , 29. März. An der »ordtunestscheu Front unter¬
stützte die deutsche Luftwaffe im Laufe des 28. März und i«
der Nacht zum 29. März die in harten Abwrhrkämpfen stehen¬
den deutschen und italienischen Heeresverbande durch pausen¬
lose Angriffe gegen di« britischen Kräftegruppen. Sturzkampf¬
flugzeuge stürzten sich bei Tag auf Munitions - und Material-
Sepots und verursachten schwere Zerstörungen. Am Nachmittag
richtete sich ein starker Angriff von Ju 88-Verbäuden gegen
massierte feindliche Ansammlungen. Noch ehe der Feind seine
Kraftfahrzxugkolonnen auseinanderziehen konnte, detonierte»
die Bombenreihen inmitten der Fahrzeuge und Mannschaften.
Die Wirkung war verheerend. Unsere Tagesaufllärer stellten
eine große Zahl der ausgebrannten oder noch brennenden Fahr¬
zeuge im Raum des feindlichen Aufmarschplatzes fest. Die Be-

von Herzen zugetan sein. Ich möchte hier die wichtigsten Date»
seines Lebens in Erinnerung rufen.

Der Reichsminister beleuchtete dann die Leistung«» des Ver¬
storbenen im Auswärtigen Dienst, zumal n Pole » bis zu«
Kriegsausbruch. Moltke hat dan« in den Jahren 1939 bis 1942
in hervorragender Weise an der Aufgabe mitgearbeitet, die
Kriegsschuld unserer Gegner vor aller Welt anzupranger». Die
vielen Veröffentlichungen des Auswärtigen Amtes in diese»
Jahren, durch die die Kriegsschuld unserer Gegner dokumen¬
tarisch und unwiderleglich nachgewiesenwurde, waren mit sei»
Work. Nach Beendigung dieser Aufgabe betätigte er sich auf
seinen Wunsch und mit seinem Einverständnis als Organisator
in der schlesischen Industrie. Als dann um die Jahreswende eine
Neubesetzung der Leitung unserer Vertretung in Spanien in
Aussicht genommen wurde, waren wir uns darüber klar, daß
wir keinen bessern Mann als Moltke finden könnten, um diese
wichtige diplomatische Mission zu übernehmen.

Als Träger eines großen Namens der deutschen Geschichte hat
er sich der Vergangenheit seines Geschlechts in jeder Beziehung
würdig erwiesen.

Von seinen Kameraden im Auswärtigen Dienst wird Bot¬
schafter von Moltke stets hoch in Ehren gehalten werden. Er
wird ihnen unvergeßlichbleiben. In die Geschichte unseres Aus¬
wärtigen Dienstes aber wird er eingehen als einer der hervor¬
ragendsten Diplomaten des Reiches dieser großen Zeit. Der
Führer und das ganze deutsche Volk grüßen durch mich zum
letzten Mate ihren toten Botschafter.

Während die Fahnen sich senkten, unter den Klängen des Lie¬
des vom guten Kameraden legte der Reichsautzenministerde«
Kranz des Führers nieder. Mit den Liedern der Nation fand der
Staatsakt seinen Ausklang. Durch ein Spalier von Zehnta«»
senden in feierlicher militärischer Trauerparade wurde die Leiche
nach dem Heimatort des Botschafters überführt. Die Beisetzung
erfolgt am Mittwoch in dem dortigen Erbbegräbnis der Fa¬
milie von Moltke.

wegungen des Gegners waren dadurch in einer wichtigen Kamps-
phafc aufgchalten worden. Schnelle Kampfflugzeuge griffen im
Tiefflug auf dem Marsch befindliche feindliche Panzer und
Kraftfahrzcugkolonnen mit nachhaltiger Wirkung a«. In Luft-
kämpfen schossen unsere Jäger zwei Flugzeuge ab.

Neue Erfolge-er japanische«Mariueluftwaffe
Zwei Transporter, ei« Zerstörer »ud ein Patrouillsnfchiff

versenkt — 19 Feindflugzeuge abgeschossen
DNB Tokio, 29. März. (Oad.) Das Kaiserliche Hauptquartier

gibt neue Erfolge der japanischen Marineluftstreitkräfte bekannt:
Eine Einheit der japanischen Marineluftwaffe griff am

28. März die Oro-Bai ans Rengniaea a» und schoß bei Lnft-
kämpfen mit dem Feind IS feindliche Flugzeuge ab. Ferner
wurde« ei« Transportschiff vo« 8999 BRT „ ei« Transporter
von 5698 BRT „ ein Zerstörer und ei« Patro «illenboot versenkt.
Drei, japanische Flugzeuge kehrten nicht z« ihren Stützpunkten
zurück.

Am 27. März entdeckte eine Formation japanischer Marinc-
.uftstreitkräfte eine feindliche Flotte,  die aus zwei
Kreuzern und einer Anzahl Zerstörern bestand, die sich in den
Gewässern westlich der Atsuta-Jnsel (Alcuten) bewegte. Ein
schwerer feindlicher Kreuzer wurde durch Bomben schwer be¬
schädigt. Ein leichter Kreuzer und ein Zerstörer wurden eben¬
falls beschädigt. Die japanischen Verluste find außerordentlich
leicht.

Eine Formation der japanischen Marineluftwaffe unternahm
in der Zeit vom 19. bis 26. März drei Angriffe auf die Canton-
Injel (Phönix-Gruppe) und verursachte an Barackenlagern, dem
Flugplatz, dem Schuppen des Wasserslugzeugstützpunktesnnd
anderen militärischen Anlagen schwere Zerstörungen. Sämtliche
Flugzeuge kehrten wohlbehalten zurück. Japanische Marineeir,-
heiten und Marineflugzeuge versenkten in der Zeit vom 15. bis
27 März vier s kindliche U - Boote.

Die USA .-Einfiiter »ng rm Empire
DNB Genf, 29. März. An versteckter Stelle veröffentlicht die

„Times" einen neuen Hinweis auf die unaufhaltsame Ausdeh¬
nung des USA .-Einflusses innerhalb des britische« Empires.
Sie meldet die Einsetzung einer „anglo - amerikanische«
Forschungskommission " für We st afrika.  Ihr « Auf¬
gabe sei- hie Entdeckung neuer Wolfram- und Moldän-Vor-
kommen, die der anglo-amerikanischen Rüstungsindustrie für
Etahlherstellung nach dem Verlust von Malaya und Riedcr-
ländisch-Indien in bedenklichemGrad« mangeln. Diese „For¬
schungskommisston", die zwar von den „Times" als „anglo-
mnerikauisch" bezeichnet wird, offenbar jedoch unter USA .-Kon-
trolle steht, soll sich mit den Erzgewinnungsmöglichkeiten auf
dem erwähnten Sondergebiet auch in Französisch-Kamerrm, Li¬
beria und sogar Portugiesisch-Angola beschäftigen, jedoch mit
der englischen Kolonie Nigeria beginnen, wo sie ihr Haupt-
yuartier aufschlagen wird, so daß hier in kürzester Frist »in
weiterer ASA .-Stiitzpunkl errichtet werden wird.

NEAll-Feldpost »erfank f« Atlantik. Nach einer Washington»
MoVnmg r» „Dagens Nyheter" wurden in den letten Woche»
«Wh « V PoUSckc mit Fc-liE für die USA .-Tr::'- , . in Eretz-
lbriAmtzien, HUand. : , v. .' "7>en um . , .e„ b« ch

Aach den bnl.Terrorangnsfen noch harteru.verbiffener
Kampfgemeinschaft auf Gedeih und Verderb

Reichspresfechef Dr . Dietrich über den wahren Sinn unseres Kampfes
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Revotte im Iran
Gegen das sowjetische Militär wochenlange Guerilla-Kämpfe —
6V iranische Ortschaften von den Bolschewisten niedergebrannt

DRV Saloniki , 28. März. Der iranische MinisterpräsidentAli
Suheili  gab am Samstag vor dem iranischen Parlament
eine Erklärung ab, worin er zum ersten Male öffentlich die
schweren Zwischenfälle, die sich in den letzten Wochen mehrfach
in Täbris  und Umgebung zwischen sowjetischen Ve-
satzungstruppen  und der Zivilbevölkerung abspielten,
zugab. Auf beiden Seiten habe es Tote gegeben und entspre¬
chend den Formulierungen des iranisch-britisch-sowjetischen Ver¬
trages fei eine gemeinsame Untersuchung über die Vorgänge
»urchgeführt worden. Dabei habe sich das schuldhafte Ver¬
halten sowjetischer Soldaten  herausgestellt . Ferner
kündigte er die Bildung einer ständigen Untersuchungskommis¬
sion an.

Aus unterrichteten iranischen Diplomatenkreisen wird zu den
Zwischenfällen bekannt, das; es sich um wochenlang andau-rnde
Guerilla - Kämpfe  zwischen sowjetischen Truppen und ein¬
heimischer Bevölkerung gehandelt habe. Letztere sei von iranischer
Gendarmerie und iranischen Truppenverbändender alten Armee
unterstützt worden. Mindestens 3080 iranische Opfer  seien
zu beklagen. Mehr als 68 Ortschaften seien von der bäuerlichen
Zivilbevölkerung geräumt und daraufhin von sowjetischem
Militär niedergebrannt worden. Das sowjetisch« Militär habe
ebenfalls mindestens 288 bis 388 Tote zu verzeichnen. Die Ueber-
fälle auf die Bolschewistensoldatenseien so zahlreich gewesen, daß
die Sowjets nur noch in Gruppen zu vier und mehr Mann aus¬
gehen dursten. Praktisch habe es sich bei den Zwischenfällen um
eine offene Revolte der iranischen Zivilbevölkerung von Täbris
und Umgebung gegen den Terror der bolschewistischen Truppen
gehandelt.

Die jüdische Invasion nach Syrien
Ankara, 29. März. Die Empörung der syrischen Bevölkerung

darüber, datz die Briten in Syrien angeworbene Freiwillige
entgegen dem ausdrücklichenVersprechen, sie nur im Lande
selbst zu verwenden, über Beirut nach Aegypten und von dort
wahrscheinlichals Ersatz zur 8. Armee geschickt haben, hat sich
noch nicht gelegt. Auch der „Judenschreck" ist noch nicht gewichen,
vielmehr hat er durch die von den Engländern vorgenommene.
Anstellung jüdischer Beamter in Aleppo und in anderen Bezir¬
ken sowie durch die Eröffnung zahlreicher neuer jüdischer Ge¬
schäfte in Syrien neue Nahrung erhalten. Die Araber befürchten
«ine weiter zunehmende jüdische Invasion nach Syrien.

Aus Damaskus wird berichtet, dag die bevorstehendenWah¬
len zu einer neuen Verhaftungswelle  geführt Hütten.
Zahlreiche Nationalisten .seien unter der Anschuldigung, die
Bevölkerung zur Nichtteilnahme an der Wahl aufgehetzt, zu
haben, festgenommen worden. Der Nationalistenführer San¬
dallah Dschabri wurde verwundet ins Gefängnis eingeliefert.
Gerüchtweise verlautet, datz er hingerichtet worden sei.

Aufschlußreiche Feststellung in USA.
»Di« Bolschewisten sehe» ans, kleiden sich und deukeu wie die

Amferikaner."
DNB Lissabon, 28. März. „Die Sowjetunion ", so schreibt die

USA .-Zeitschrist„Life", „ist gleich den Vereinigten Staaten ein
ungeheurer Schmelztiegel. Die Bolschewisten sehen aus
wie Amerikaner  und denken wie Amerikaner". Lenin, so
heitzt es in der Zeitschrift weiter, sei wahrscheinlich der grötzte
Mann unserer Zeit. Er habe die Revolution zu einem sinnvollen
Vorgang gemacht und ihr viel von der llngezügeltheit der
französischen Revolution genommen!

Deutlicher ist es ja wohl nun nicht mehr auszudrücken. Nach»
mathematischemGrundsatz ist mit der offenherzigen Zeitschrift
„Life" jedenfalls umgekehrt zu folgern, datz, wenn die Bolsche¬
wisten wie Amerikaner aussehen, sich auch so kleiden und vor
allem auch so denken, die Amerikaner aber Bolsche¬
wisten  sind . „Life" bestätigt es, falls noch jemand zweifeln
sollte, ausdrücklich.

Wenn die USA . bereits bolschewistisch denken, ist jeder weitere
Beweis für die Volschewisierung der Amerikaner überflüssig.
Europa und der Welt aber wird es einmal mehr deutlich ge¬
sagt, datzEuropademBolschewismusüberantwor-
tet  wird , datz dies das Ziel der Forderung Englands und 4er
USA . ist. Die schmierige„Verherrlichung" Lenins in diesem Zu¬
sammenhang zeugt im übrigen von kaum zu übertreibendem
Zynismus . Der Vlutterror und das Schreckensregiment des Bol¬
schewismus ist in der ganzen Welt hinreichend bekannt. Selbst
in den USA . und England hat man sich damals gegen diese
bolschewistischen Mordbrenner und Banditen empört. Freilich,
heute ist man dort bemüht, ein Mäntelchen darüber zu breiten.
Heute behauptet man frech und mit dreister Stirn , daß «s sich
bei dem bolschewistischen Blut - und Terrorregiment um eine „ge¬
zügelte Revolution " gehandelt habe. Wenn Lenin und seine
Schergen nach Ansicht der USA .-Zeitschrift als „gezügelt" zu
bezeichnen find, kann sich die gesamte zivilisierte Welt, ausge¬
nommen vielleicht nur die Bannerträger des Bolschewismus
England und die USA ., unschwer vorstellen, was aus Europa
werden würde, wenn die Bolschewistenhorden der Steppe sich„un¬
gezügelt" brandschatzend und mordend über Europa ergietzen wür¬
den. Allein auch „Life" wird sich irren. Die deutschen Soldaten
und ihre Verbündeten werden die bolschewistische Flut Zurück¬
schlagen und damit Europa gegen den Willen Englands und
der USA . vor dem Untergang bewahren.

Fliegertod des Eicheulaubtriigers Hauptmann Setz
DNB Berlin , 29. März. Hauptmann Setz , Eruppenkomman-

deur in einem Jagdgeschwader, ausgezeichnet mit dem Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ist, nachdem er in
seinem letzten Luftkampf drei Gegner besiegt hatte, abgeftürzt
und hat den Fliegertod gefunden.

Hauptmann- Heinrich Setz wurde am 12. März 1918 in Gun-
deksdorf, Kreis Kronach, als Sohn eines Oberförsters geboren.
Er erreichte im Dezember 1941 nach Abschutz von 41 feindlichen
Flugzeugen, die er in erbitterten Luftkämpfen niedergerungen
hatte, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. In kühnen Tief¬
angriffen gegen Flugplätze, Panzer-Kolonnen und Truppen¬
ansammlungen hat er mit seiner Staffel der Erdtruppe wesent¬
liche Unterstützunggebracht. Als 182. Soldaten der Wehrmacht
wurde ihm am 23. Juni 1942 das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen. Am 1. November 1942 zum-
Hauptmann befördert, konnte der erfolgreiche Gruppenkomman-'
deur die Zahl seiner Luftsiege bis Anfang März 1943 auf 133
erhöhen.

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz
DNB Berli », 29. März. Der Führer verlieh dem General¬

major Postet,  Kommandeur einer Infanteriedivision, das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Der Führer
sandte an Generalmajor Postei nachstehendes Telegramm: „In
dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf
für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als 128. So »,
daten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes."
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Grenadiere stürmen «in Dorf
In schneidigem Gegenangriff

schlagen sie die eingedrungenen
Sowjets in die Flucht. Mir
Handgranaten wird gegen letzte
Widerstandsnester vorgegangen.
(PK .-Aufnahme: Kriegsberichter
Herrisch, PBZ .. Z.)

Reue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 29. März. Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe, ReichsmarschallEöring, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Kuntz , Flug¬
zeugführer in einem Kampfgeschwader. Er hat sich in 378 Feind¬
flügen als Kampfflieger hervorragend bewährt. Durch schnei¬
diges Draufgängertum erzielte er u. a. grotze Erfolge bei der
Bekämpfung von Schiffszielen, versenkte 16 Schiffe und beschä-
ichädigte elf weitere. Für die Besatzung der Festung Stalingrad
hat er gegen stärkste Erdabwehr und bei schwierigsten Wetter¬
verhältnissen wichtige Versorgungseinsütze erfolgreich durch¬
geführt.

Bolschewistische Kampfgruppe bei Leningrad vernichtet
Der Gegner verlor 2M8 Tote

DNB Berlin , 29. Mürz. Im Verlauf der jüngsten Abwehr-
kämpfe südöstlich Leningrad  war es den Bolschewisten
am 19. März an einer Stelle gelungen, in unsere Stellungen
einzudringen und unter dem Schutz dichter Waldungen eine
mehrere Kilometer tiefe, sackartige Fronteinbuchtung zu schaffen.
Die eingebrochenen Sowjets waren reichlich mit Maschinengeweh¬
ren ausgerüstet, verfügten über starke Artillerie und hatten sich
in dem durch zahlreiche Dickichte verfilzten Urwald gut ver¬
schanzt. .

Unsere zum Tegenstotz angesetzien Grenadiere schnitten mit
Unterstützung von Panzern, Batterien und Sturzkampfflugzeu¬
gen die bolschewistische Krüstegruppe von ihren rückwärtigen
Verbindungen ab und vernichteten sic. Bei den siebentägigen
hartnäckigen Waldgefechten verloren die Bolschewisten rund
2888 Tote, mehrere hundert Gefangene, 83 Panzer, 21 Geschütze
und Panzerabwehrkanonen. 149 Granatwerfer und Maschinen¬
gewehre, zahlreiche sonstige Infanteriewaffen , darunter 192 Ma¬
schinenpistolen. 4 Panzerbüchsenund Flammenwerfergeräte, so¬
wie grotze Mengen an Ausrllstungsgegenständen und Munition.

Bulgarien a« der Seite der Achsenmächte
DNB Sofia , 29. März. Ministerpräsident Filoff  schlotz am

28. März im Namen des Königs die vierte ordentliche Session
des 23. Sobranje ab. Er betonte in seiner Ansprache, datz das
Parlament die Innen - und Außenpolitik der Regierung unter¬
stütze. Dann hob der Ministerpräsident die Leistungen der Ver¬
bündeten Bulgariens hervor, die unter unmenschlichen An¬
strengungen und mit einem unvergleichlichen Heldenmut das
neue Europa und die jungen Völker, zu denen auch Bulgarien
zahle, verteidigten. Filoff gab seiner Zuversicht in den Endsieg
der Achsenmächte Ausdruck und schlotz mit dem Ruf : „Es leben
unsere großen und siegreichen Verbündeten!"

Wirtschaftskonferenzin Tokio
DRV Tokio, 29. März. Eine Wirtschastskonferenz. an der die

Führer der Regierung sowie die bedeutendsten japanischen Indu¬
strie- und Finanzleute teilnahmcn, wurde in Tokio abgehalten,
um die Mittel und Wege zu beratschlagen, durch die die wirt¬
schaftlich « Zusammenarbeit zwischen Japan
und China  gefördert werden könnte. Am Schluß der Bespre¬
chungen hielten Tojo und Aoki Ansprachen, in denen eine engere
wirtschaftlicheZusammenarbeit zwischen Japan und China zur
Fortführung des grotzostasiatischen Krieges und zum Aufbau
eines neuen Asien gefordert wurde.

Ausverkauf in Mittelamerika
DRV Madrid, 29. März. Wie aus Guatemala  berichtet

wird, hat der Krieg Roosevelts nun auch dort zu einer empfind¬
lichen Verknappung der meisten lebenswichtigen
Güter  geführt . Man vermisse jetzt vor allem die deutschen
Waren wie pharmazeutische Produkte, Farben, Färbemittel,
Eisenwaren usw. Gleichzeitig seien trotz des verhältnismäßig
geringen Verbrauchs der Bevölkerung die Bestände an Damen-
strümpfen, Schuhen, Taschenuhren u. a. m. stark zusammenge-
schrumpft, weil die in Guatemala befindliche ASA .-Besatzung
alles mögliche aufkaufe. Die Soldaten schicken diese Dinge ihren
Angehörigen, die sie in Nordamerika nicht mehr erhalten könn¬
ten. Bezeichnendsei, datz die einheimischenFamilien auch über
die Schließung der deutschen Schulen klagten, die die besten
Unterrichtsstätten des ganzen Landes dargestellt hätten.

Noch schlimmer als in Guatemala sei die Lage in Mexiko,
wo selbst die Nahrungsmittel fehlten. In Mexiko blühe bereits
in starkem Matze der Schwarzhandel und die Spekulanten for¬
derten unerschwingliche Preise. Da die Forderungen der Speku¬
lanten im Land« bereits nicht mehr erfüllt werden können,
habe man mit der illegalen Ausfuhr nach den USA . begonnen,
wo jeder geforderte Preis gezahlt werde. So seien vyr kurzem
beispielsweise für die Bevölkerung von Mexiko bestimmte
38 88 Tonnen Reis illegal each den USA . exportiert worden
und mit Fleisch geschehe allnächtlich der gleiche Vorgang. In der
letzten Zeit habe die Schwarzausfuhr nach den USA . sich auf
alle möglichen Waren ausgedehnt, so datz in den Läden die
Schilder „ausverkauft" immer häufiger anzutreffen seien.

Opferbereitschast für das KrUgs -WHW.
DRV Berlin , 29. März. Var wenigen Tagen wurde in den.

Berichten über die schweren Abwchci-.impse südwestlich Wjasmw
eine sudete -ndeutiche Jnrantericdivision  beson¬

ders erwähnt, vor deren Stellungen der Feind in vier Tagen
88 Panzer verlor und 4888 Tote zurücklietz. Neben diesen mili¬
tärischen Erfolge« zeugt das stolze Sammelergebnis für das
Kriegs-Winterhilfswerk für den Geist und die Haltung dieser
fudetendentfchen Grenadiere. Seit dem 1. September 1942 spen¬
deten die Einheiten der Division den Betrag von 516 985 RM.
Ein Grenadierregiment allein brachte eine Summe von über
128 888 RM . auf. Diese -Soldaten , .die sich in zahllosen harten
Gefechten bewährten, gaben damit erneut ein Zeugnis für die
enge Verbundenheit von Front und Heimat.

Die Mobilmachung dss ganzen Volkes
Aus dem Artikel von Dr . Goebbels im „Reich"

DNB Berlin , 28. März. 2n längeren Ausführungen nimmt
Reichsminister Dr. Goebbels m der Wochenzeitung„Das Reich"
vom 28. März Stellung zu vermeintlichen Ungerechtigkeiten, die
im Verlaufe dieses Krieges sich bemerkbar machen. Der Arrstel
„Vom Unrecht im Kriege"  spricht auch Erscheinungenan,
die mehr oder weniger durch die totale Kriegführung bedingt
sind, die das gesamte deutsche Volk erfaßt. Männer aller Alters¬
klassen und Berufe, unsere Frauen und unsere Jugend sind den
Reihen der kämpfendenFront eingeglioderi

Die deutsche Wehrmacht hat mit der geborenen Selbstver¬
ständlichkeit aus ihren Reihen ebenfalls viele Kräfte für den
Dienst an der Front freigemacht. Für Len Aufbau einer geord¬
neten Verwaltung besonders in den besetzten Gebieten benötigte
man seinerzeit z. B. zahlreiche fachlich oorgebilüete Männer, die
als Sonderführer oder Beamte auf Kriegsdauer eingesetzt wur¬
den. Nachdem der Ausbau der Verwaltung beendet war und
auch auf Offizi- re und Beamte der Wehrmacht zurückgegrisfen
werden konnte, die durch Verwundung oder Krankheit aus den:
Frontdienst ausscheiden mutzten, wurden diese Sonderführer und
Beamte a. K., denen in ihrer Sonderstellung ein allgemeiner
Offiziersrang zuerkannt worden war, immer mehr wieder her¬
ausgelöst. Sie traten dann wieder zu ihrer Truppe zurück und
damit als Gefreite, Unteroffiziere oder Feldwebel in ihren
Kameradenkreis an der Front. Dieser Aü'öiungsprozctz ist noch
nicht abgeschlossen. Der Wiedereiusatzim sslse.tifch?n Dienstgrad
bedeutet keineswegs eins Degradierung, sondern' ist eine rriegs-
bedingte und zeirgebotene Noiwendigieit , jeder dieser Männer
tut als Soldat überall, wo er hingcstellt wird, seine Pflicht für
Führer und P -ilk.

WeLtere Vereinfachung im Sieusrrvefen
Das Reich erhebt die Gewerbesteuer

DNB (DHD) Berlin , 29. März. Um eine weitere Verein¬
fachung des Steuerwesens durchzufllhren, wird die Gewerbe¬
steuer (außer der Lohnsummensteuer) auf Grund einer im Reichg-
gesetzblatt veröffentlichten Verordnung vom 1- April 1943
durch das Reich erhoben.

Die Gewerbesteuergehört zu den Realsteuern, die bisher
den Gemeinden zu erheben waren. Da jedoch die Finanzämter
und damit das Reich ohnebin den Eewerbesteuermetzbetragfest¬
gesetzt haben, dient es der Verwaltungsversinfachung, wenn die
Finanzämter such die Gewerbesteuer selbst erheben. Die Er¬
hebung der Grundsteuer erfolgt weiterhin durch die Gemeinden.

Neben einer Neuregelung der Besteuerung des Wandergewer¬
bes sollen weitere Maßnahmen zur Vereinfachung der Gewerbe¬
besteuerung getroffen werden. Das Aufkommen der Gewerbe¬
steuer fließt den Gemeinden zu. Die neue Verordnung gilt auch
für die eingegliederten Ostgebiete.

Einkommeusteuerbsfcheide für 1942 nur in Ausnahmefällen
Einkommensteuerbescheide für 1942 werden auf Grund der ab¬

gegebenen Steuererklärungen im allgemeinen zur Minderung
der Arbeitsbelastung der Finanzämter nicht erteilt werden. Die
Veranlagungen zur Einkommensteuer für 1942 und 1943 werden
regelmäßig erst Zusammen im Frühjahr 1944 vorgenommen wer¬
den. In einer Reihe von Ausnahmefällsn werden jedoch Ein-
kommensteusrbescheide für 19H2 erteilt. In Betracht kommen zu¬
nächst die Fälle , in denen ein Steuerpflichtiger 1942 verdorben
oder verzogen oder auch von beruflicher Selbständigkeit in ein
Arbeitnehmerverhältnis übergetreten ist. Veranlagungen werden
aber auch in den Fällen durchaemhrt, in denen sich aus der ab¬
gegebenen Eintommensteuererklärungfür 1942 ein großer Un¬
terschied zwischen dem Einkommen1941 und 1942 ergibt. Ist das
Einkommen1942 wesentlich größer als 1941 gewesen, so wird die
Abschlutzzahlnng bereits jetzt gefordert werden. War umgekehrt
das Einkommen 1942 wesentlich geringer als 1941 und sind in¬
folgedessen für 1942 auf Grund des Einkommensteuerbeschcidss
für 1941 zu hohe Vorauszahlunaen geleistet worden, so findet
ebenfalls eine Veranlagung zur Einkommensteuer für 1942 statt.
Der Steuerpflichtige kann nicht ohne weiteres verlangen, daß
die Vorauszahlungen auf die Einkommensteuerfür 1942 nach¬
träglich ermäßigt werden. Vielmehr ist bieriSr die Erteilung
eines Einkommensteuerbescheids erforderlich. Für die Voraus¬
zahlung auf die Einkommensteuer1943 kann grundsätzlich wei¬
terhin eine Herabsetzung der Vorauszahlungen in Anpassung an
die voraussichtlicheEinkommensteuerfür 1943 beantragt wer¬
den. Im allgemeinen wird sich der Steuerpflichtige biersür auf
feine Einkommensteuererklärungfür 1942 b-rufen müssen. Ande¬
rerseits werden auch die Finanzämter auf Grund der erhaltenen
Einkommensteuererklärungdie Vorauszahlungen für 1943 er¬
höhen können. Sache des Steuerpflichtigen wird in derartigen
Fällen gegebenenfalls sein, ein voraussichtlichniedrigeres Ein¬
kommen für das laufende Jahr glaubhaft zu mache«.

Pramkeuziehnng der Winterhilfslotterie . Am Mittwoch, dem
dl . März, findet die Prämienziehung der durch die Reichsieitung
der NSDAP „ Amt für Lotteriewesen, durchgesührtenKriegs-
wrnlerhilfe-Lotterie 1942/43 statt. Zur Verlosung kommen ins¬
gesamt 1236 Prämien im Gesamtwert von 192 888 RM ., dar¬
unter zwölf Sonderprämien zu 5888 RM.

Der Premierminister von Bengalen zurückgetrete«. Wie Reu¬
ter aus Kalkutta meldet, ist Fazlul Hug von seinem Amt als
Premierminister von Bengalen zurüügetreten. Sein Rücktritts-
gefuch wurde vom Gouverneur angenommen.

Australisches Transportflugzeug abgestürzt. Ein Transport¬
flugzeug stürzte, wie Reuter aus Melbourne meldet, in der
Dunkelheit am 27. März frühmorgens in der Nähe von Vris-
dane ab. 23 Personen, die sich an Bord befanden, kamen ums
Lebe«. Es gab keine Ueberlebcnde.
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Der Memch ist vereiirungswürLic !. der den Posten , wo er
steht, ganz aussüllt Sei der Wirkungskreis noch so klein,
er ist in seiner Ari groß. Schiller.

Ni. !570 Ada», Riese. Rechenmeister, gestorben. —
Friedrich Wilhelm Reiffeisen . Gründer der landrv . Ge-

nüslenschairc,!. in Hooon crn der Sieg , geb

Dev -tebsesan « »uv «Sommerzett
ging glatr oonstatten . Heute sind wir bereits an die neue Zeit¬
einteilung des Tages gewöhnt . Die Annahme , das; es sich bei
der Sommerzeit um eine Erfindung aus dem Weltkrieg handle,
ist übrigens falsch. Schon vor dem Jahre 1816. das in Deutsch¬
land zum ersten Mal die Sommerzeit kennenlernte , und über¬
haupt vor dem Weltkrieg ist der Versuch gemacht worden , eine
der Sommerzeit entsprechende Regelung einzuführen . Obwohl
die von einer grasten Schokoladefirma ausgehende Anregung
von einer Eingabe mit nicht weniger als 120 000 Unterschrif¬
ten gestützt war . konnten sich die Behörden für die Neuerung
nicht erwärmen . Das ist leicht zu begreifen : denn der Kohlen¬
klau w«r als der Räuber , der er ist. damals noch gar nicht
erkannt und konnte ungestört Orgien feiern. Bemerkenswert
ist. dast schon vor rund 50 Jahren einige kleinere südamerikani¬
sche Staaten einen Versuch mit der Sommerzeit gemacht haben,
der allerdings nicht gelungen sein soll. Wenn man aber gar
hört , dast schon im Jahr 1784 ein niederländischer Gelehrter
einen Vorschlag im Sinn der Sommerzeit gemacht habe , der
freilich als ..Narretei " abgetan wurde , dann sollte es uns
gar nicht wundern , wenn eines Tages aus Keilschriften der
Nachweis geführt würde , dast schon die alten Aegypter denen
bekanntlich die Sonne nicht nur wichtig, sondern göttlich er¬
schien. von der Sommerzeit , die ja für den Menschen eine Ver¬
längerung der - Sonnenzeit bedeutet , gewusst Härten. Manches
ist schon dagewescn.

GGuls « bei SffrnMGkD LuKmssnmrs
Nach der geltenden Regelung bleibt es der Bevölkerung

überlassen , ob sie sich auf das Signal „Oeffentlichc Lustwar¬
nung ". das bekanntlich von dem Signal ..Fliegeralarm " zu
unterscheiden ist. luftschutzmästia verhalten will oder nicht. Es
hat sich jedoch als notwendig hernusgestellt , für den Schutz der
Schnlfuaend weiterqehende Mastnahmcn zu treffen . Der Reichs-
minister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe
hat daher im Einvernehmen mit den weiteren mastgebenden
Stellen von Partei und Staat angeordnet , dast-sich die Insasien
von Schulen bei öffentlicher Lufiwarnunq während der Umter-
richtezeiten luftschutzmästia wie beim Fliegeralarm zu verhal¬
ten haben . Insbesondere sind die Luftschutzräume aufzusuchen.
Das gleiche gilt für Tageskinderheime . Horte . Kindergärten
und ähnliche Einrichtungen . Von , dieser allgemeinen Anordnung
sind Ausnahmen zulässig, wenn durch häufige Unterbrechung
des Unterrichts infolge öffentlicher Luftwarnung die Erreichung
-es Schulzieles , zum Beispiel in Fach- und Berufsschulen und in
den Oberklassen der höheren Schulen gefährdet wird.

Alle ^ vMe müssen »uv Seefüsuns stehen!
Achte Aenderungsverordnunq zum Luftjchutzrcchi vom 13. 3. 1843

Ueberall dort , wo deutsche Städte das Opfer von Luftangrif¬
fen wurden , hat die Bevölkerung durch tatkräftigen Einsatz
zur Bekämpfung der Schäden eine groste Luftschutzgemeinschaft
der Tat gebildet . Um auch die Organisation des Selbstschutzes
hiernach auszurichten , ist schon vor einiger Zeit die Einwoh¬
nerschaft zahlreicher Städte von den Ortspolizeibehörden auf
Grund einer Anordnung des Reichsministers der Luftfahrt und
Oberbefehlshabers der Luftwaffe durch allgemeine Verfügung
geschlossen zum Luftschutzdienst im Selbstschutz herangezogen
worden.

Durch die achte Aenderungsverordnung zum Luftschutzrecht
sind nun im gesamten Reichsgebiet alle Personen , bei denen
nicht körperliche Behinderung oder besondere Berufspflichten
entHegenstchen, krwft Gesetzes zur Lustschützdienstpflicht im
Selbstschutz herangezogen worden. Eine polizeiliche Heranzie¬
hung einzelner Personen zum Selbstschutz ist daher nicht mehr
nötig und entfällt in Zukunft . Dementsprechend können alle
im Hause zur Verfügung stehenden Kräfte von den vom ört¬
lichen Luftschutzleiter ernannten Luftschutzwarten nach seinen
Weisungen für Aufgaben im Rahmen des Selbstschutzes einge¬
teilt werden . Wo Gefahren für Leben oder Sachwerte entstan¬
den sind, können ferner auster den Polizeibeamten alle Führer

-des Selbstschutzes und ihre Vertreter sowie die. mit polizeilichem
Ausweis versehenen Amtsträger des Reichsluftschutzbundes alle
in der Nähe der Schadensstslle sich aufhaltenden Personen die

nicht anderweitig eingesetzr find, zu Dienstleistungen im Luftschutz
einteilen und einsetzen.

Zu den Führern im Selbstschutz gehören die Luftschutzwarte,
die Selbstschutztruppführer und die Führer der Luftschutz- und
Landluftschutzqemeinschaften. Der Aufforderung der Polizei
oder der vorgenannten Organe des Selbstschutzes, sich an der
Brandbekämpfung , bei der Bergung Verschütteter oder bei son¬
stigen Hilfeleistungen zu beteiligen , must also auf Grund der
Luftschutzdienstpflicht Folge geleistet werden . Bei Körperfchä-
den. die infolge solcher Dienstleistungen im Luftschutz eintreten.
wird vom Reich Fürsorge und Versorgung gewährt.

Der Weg zur Kraftfahrerin
nsg Wie schon mitgeteilt wurde, sind alle Frauen , die einen

Führerschein besitzen oder die Eignung haben , ein Kraftfahr¬
zeug zu steuern, aufgerufen , sich bei den Arbeitsämtern als Fah¬
rerinnen zu melden. Es kommen nicht nur Frauen mit Führer¬
schein und Praxis in Frage , sondern auch diejenigen , die nur
einen Führerschein ohne Betriebs -Berechtigungsschein be¬
sitzen oder ihn erwerben möchten. Von der NSKK . werden ent¬
sprechende Lehrgänge durchgeführt, und zwar Lehrgänge am
Standort , in denen 20 bis 30 Frauen 10 Tage lang -4 bis
5 Stunden im Fahren ausgebildet werden und Lehrgänge in
Lagern . Die Fachausbildung übernimmt das NSKK . Doch wer¬
den den Frauen auch allgemein interessierende Vorträge ge¬
boten. Dieser zusätzliche Lehrplan liegt in den Händen der NS .-
Frauenschaft , wie auch die Führung der Lager und die gesamte
Betreuung der Frauen vom Zeitpunkt ihrer Meldung an . Die
Ausbildung erfolgt vollkommen kostenlos.

So wird man in Zukunft fast ausschließlich Frauen am Steuer
der Lieferwagen für die Lebensmitteltransporte , am Steuer der
Arztwagen und der Fahrzeuge für Post und Reichsbahn sehen.
Ein Führen von schweren Lastkraftwagen wird ihnen nicht zu¬
gemubet werden, denn sie sollen nicht überanstrengt werden.
Der Einsatz wird vornehmlich im Heimatort, ' bei Unverheirate¬
ten auch auswärts erfolgen . — Selbstverständlich wird hierbei
auf einen vorhandenen Haushalt und sonstige persönliche
Wünsche und Verhältnisse Rücksicht genommen. Sicher sind auch
bei uns im Gau noch viele Frauen , die von früher her einen
Führerschein haben oder Lust zum Fahren zeigen. Die Mel¬
dungen werden von den örtlichen Arbeitsämtern entgegen¬
genommen

Kleingärtner, im Reichsleistunaswettben-erb
Trotz aller Erschwernisse noch mehr und noch besseres Gemüse

Nachdem die Kleingärtner während der Wintermonate man¬
nigfache Anregungen der Fachberatung des Reichsbundes deut¬
scher Kleingärtner über zweckmäßige Bodenfläche und Boden¬
bearbeitung , über sinnnvolle Gemüse-Aussaat und über die
Schädlingsbekämpfung empfangen haben , nehmen sie jetzt wie¬
der Spaten und Hacke zur Hand und leisten ihren neuen Bei¬
trag zur Sicherung der Ernährung unseres Volkes auch aus der
kleinsten Scholle.

Auch im vierten Kriegsjahr war eine weitere Steigerung des
Gemüseertrages die vordringlichste Aufgabe der deutschen Klein¬
gärtner . Während 1939 von den rund einer Million Kleingärt¬
nern 400 Millionen Kilo Gemüse geerntet wurden , waren es
1941 schon. 530 und 1942 sogar 700 Millionen Kilo , also 75 v. H.
mehr als 1939. Als in diesen Tagen Staatssekretär Backe die
Sieger im Reichsleistungswettbewerb auszeichnete, befanden sich
darunter auch die 22 Vertreter der einzelnen Landesbünde der
Kleingärtner , deren Erfolge alle Erwartungen nicht nur erfüllt,
sondern teilweise sogar übertroffen hatten . Sie werden sich auch
wieder an dem Reichsleistungswettbewerb 1943 bet-iligen.

Wenn die Kleingärtner in diesem Frühjahr alle ibre An¬
strengungen wiederum in den Dienst einer verstärkten Gemüse-
Erzeugung stellen, so geschieht das unter folgenden vier R ' cht-
linien : 1. Sparsame und kriegsbedingte Verwertung des Ge¬
müsesamens. 2. Steigerung des Anbaus von Feingemüse gegen¬
über dem Kohlanbau , 3. Sorgfältigste Bodenbearbeitung und
4. Vorbeugungsmaßnahmen gegen Pflanzenkrankheiten und Be¬
kämpfung der Schädlinge.

Auf diese vier Punkte vor allem ist die Fachberatung des
Neichsbundes abgestellt.

Auch in diesem Jahre kommt es besonders anf den Anbau
von Wintergemüse  an , ohne dabei oas Frühgemüse zu
vernachlässigen. Vor allem wird Wert gelegt auf die Anpflan¬
zung von Wurzel -, aber auch Blattgemüsen , wie Spinat und
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Obergefrcirer Gerhard Lenz.  Sohn des Schreinermeisters
Alben Lenz in Nagold : Lalwerstraße 52 erhielt das Eiserne
Kreuz 1. Klasse für tapferes Verhalten in den Kämpfen bei
Orel . Herzlichen Glückwunsch zur verdienten Auszeichnung!

Mangold . Auch die noch lange nicht genug bekannten sogenann-
ren Pastinaken , eine gelbe Mohrrübenart mit hohem Flächen¬
ertrag , verdient Beachtung. Bei Buschbohnen empfiehlt sich die
sogenannte Stufenart , die sparsamer als die Reihensaat ist. Für
Steckzwiebeln, Sellerie , Porree und alle Kohlartcn einschließlich
Kohlrüben werden den Kleingärtnern Jungpflanzen zur Verfü¬
gung gestellt. Zum Tabakanbau kann nur bei geeigneten Voden-
und Klimaverhältnissen geraten werden.

Haben die deutschen Kleingärtner den Eemllsemarkt im ver¬
gangen Jahr erheblich entlastet , haben sie das , was sie an Ge¬
müse und Obst für ihren Haushalt brauchten, fast ganz aus ihrer
eigenen Scholle gewonnen, konnten sie sogar 1942 der Allgemein¬
heit erhebliche Gemüsemengen zuführcn, so gilt das im ver¬
stärkten Maße auch für vor uns liegende Monate . Und so lautet
die Parole für 1943: „Trotz aller kriegsbedingten Schwierig¬
keiten — ob persönlicher oder sachlicher Art — noch mehr
und noch besseres Gemüse aus eigener Erzeu¬
gung !"

Verpflichtung der Jugend
Ebhausen . Am Sonntag fand hier die feierliche Verpflichtung

der 14jährigen Jungen und Mädel und ihre Ueberweisung
in die HI . frall . Die schöne Feier war im Ccmcindehaussaal
und besuchi von den Eltern der Jungen und Mädel und Gästen
aus der gesamten Ortsgruppe Ebhausen . Rohrdorf . Minder¬
bach und Walddorf . Der Vertreter der Schule Rohrdorf . Haupt¬
lehrer Pg . Reichte,  verabschiedete sich von den seitherigen
Schülern im Namen der Schule und gab ihnen in schlichten
eindrucksvollen Worten Ermahnungen mit auf ihren ferneren
Lebensweg. Die Ansprache des Hoheitsträgers Pg . Schick-
Hardt  stand unter dem Motto ..Nur der Freiheit gehört unser
Leben". Nach dem Gelöbnis erfolgte die Verpflichtung von
21 Jungen und 33 Mädchen durch Handschlag. Diesem feier¬
lichen Akt folgte die Aushändigung der Gedenkblätter . Ver¬
flochten in diese Handlungen waren Lieder und Kernsprüche von
Sprechern der HI . und des BdM . Selten schön war der Saal
auszeschmückt. und so hatte auch die feierliche Veranstaltung
einen würdigen Rahmen . Mit dem Gruß an den Führer und
unsere siegreiche Wehrmacht und den Nationalhymnen schloß
die Feierstunde.

Soldatentod
Ebhausen . Wiederum kam aus dem Osten eine Hiobsbotschaft,

die Schmerz. Leid und Trauer in die Familie des Fritz Mall,
Schreinermeister . und deren Verwandte brachte . Ihr Sohn
Fritz . Gefreiter in einer Maschinengewehr-Einheit , starb am
7 3. 48 getreu seinem Fahneneid den Heldentod . Er wurde
geboren am 8. 10. 23. Die kaufmännische Lehrzeit verbrachte
er bei der Fa . Henßler , Altensteiq . Nach Beendigung derselben
war er noch zwei Monate dort Gehilfe , bis zu seiner Einbe¬
rufung zum Arbeitsdienst . Am 24. 3. 42 wurde er zur Wehr¬
macht eingezogen und im Mai desselben Jahres kam er in den
Osten. Eine kürzere Krankheit unterbrach seine Fronttätigkeit.
Nach Genesung wurde er wieder eingesetzt und machte die
schweren Kämpfe im Osten mit . bis ihn der Soldatentod er¬
eilte . Ein tapferer ^ hoffnungsvoller und frischer Junge hat
damit sein Leben geopfert ., auf daß unser Vaterland erhalten
bleibe. In der HI . war er verschiedene Jahre Kassenwart und
stets der Aufgabe , die der deutschen Jugend gestellt ist. bewußt
und pslichrerfüllt . In der Erkenntnis seiner musikalischen Be¬
gabung erlernte er schon in seiner Schulzeit in der Kapelle
des Musikvereins Ebhausen . Trompete und Waldhorn blasen
und war bis zu seiner Einberufung ein fleißiger Musikkamerad.
Selbst im Felde unterwarf er sich der Prüfung zum Militär¬
musiker und bestand dieselbe gut . So .verliert auch der Musik¬
verein Ebhausen mit ihm einen seiner aktiven Musiker, in
deren Reihen er nun d'er Dritte ist der fürs Vaterland sein
Leben gab. Wir trauern mit den Angehörigen um den jungen
Krieger und Kameraden.

Reiten und Fahren
Herrenberg . Die außermilitärische Ausbildung im Reiten

und Fahren schließt in jedem Jahr mit der Reiterscheinprüfung
ab, bei der die Prüflinge allen gestellten Anforderungen auch
in der Pferdepfleqe genügen müssen. Sie erwerben sich so die
Anwartschaft , bei Einberufung durch die Wehrmacht in einer
bespannten oder fahrbaren Gruppe verwendet zu werden . Beim
Reitersturm 7/55 Herrenberg fand die Prüfung für HI .-Rei-
ter und die Schüler der Landwirtschaftsschule am letzten Sams¬
tag statt.

Eebb-äcköirlsr -psicĥ ni

(klrbekerrclillt, ckorcbL. 8tuttx »rt)

Der Verwundete hob etwas den Kopf. Eva reichte
ihm das Weinglas und gierig schlüfte er den roten Trank.

„Ich werde kurz sein, Herr Doktor , nur die nackten
Tatsachen Ihnen schildern."

Dan begann er mit leisen, aber von innerem Fieber
getriebenen Worten seine Beichte.

Er schilderte sein Iungleben im alten Schloß Arens¬
berg , wo er, der einzige Sohn des Vertrauten und Leib-
Sieners Mühlhauser , mit dem (strafen Egon sich vergnü¬
gen durfte . Schilderte , wie Mühlhauser den Sohn nach der
Stadt brachte und sich dem Kind vollkommen entfremdete.

Dann rief ihn sein Vater herrisch zurück Ihm aber
graute vor dem Zusammensein mit dem fremdgewordenen
Vater , der für ihn innerlich nichts bedeutete und in dem
er auch die Ursache des frühen Todes der Mutter sah. Er
blieb fern — und der Vater sagte sich kurz und entschieden
von ihm los , warf ihn zu den Toten.

Wie er als Glücksucher dann die Welt durchstreifte,
jahrelang , bis — ja, bis zu jenem dunklen Tage , der sein
Schicksal wendete.

„Ich hatte nichts mehr von der deutschen Heimat er¬
fahren , sie war gleichsam gestorben für mich," fuhr er leise
fort . Eines Nachts stieg ganz plötzlich die ganze Bergan-
genheit vor mir mit einem Schlag empor — ich saß mei¬
nem Iugendgespielen gegenüber , dem Grafen »Egon von
Arensberg.

Im afrikanischen Busch war es. in einer tropischen
Nacht voll geheimnisvoller Schauer.

Wir beide, zwkj Deutsche — ich, der Sohn des alten

Mühlhauser , und er . Graf Egon von Arensberg.
Graf Egon kam erst vor wenigen Tagen aus Kap¬

stadt, wollte als einfacher Reiter wie wir andern gegen
das schwarze, treulose Gesindel kämpfen.

Aber jene Nachtstunde löste ihm doch die Zunge . Er
sprach von seinem alten Schloß — ich stutzte —. und dann
erkannten wir uns und hielten uns lange wortlos bei den
Händen.

Er fragte mich nicht, warum ich die Heimat verlassen,
um mich im afrikanischen Busch zu vergraben , ich stellte
auch an ihn keine solche Frage . Wir waren hier, und das
genügte.

Ich konnte ihm mit wenigen Worten sagen, weshalb
ich in die Fremde ging, und er glaubte mir , daß mein
Lebensbuch trotz aller Abenteuer rein blieb.

In dieser nächtlichen Stunde teilte er mir mit . daß
er durch Vermittlung des Konsuls in Kapstadt einen
Brief erhielt , in dem ihm der Notar sagen ließ, daß der
alte Graf Arensberg sich nach seinem Sohn sehne, wohl
in der Vorahnung eines baldigen Todes . Graf Egon möge
heimkehren. Er rang noch immer mit einem Entschluß.
Der alte Graf mußte ihm harte Worte mit auf den Weg
gegeben haben, baß sein einziger Sohn und Erbe sich so
lange bedachte.

Erst nachher erfuhr ich. um was es sich handelte . Ich
redete dem einstigen Spielgenossen nicht zu und nicht ab,
das mußte er mit sich selbst ausmachen . Da brachte das
Schicksal die Entscheidung . . . ^

Es war ein weit vorgeschobener Posten , den wir bei¬
de in dieser Nacht besetzt hielten , gefährlich, weil wieder¬
holt in dieser Gegend unsre Leute aus dem Busch überfal¬
len wurden und dem tückischen Feind unterlagen.

Unser Feuer war erloschen. Wir merkten es gar
nicht . . . saßen noch immer da und nickten in dem Däm-
merlicht der afrikanischen Nacht.

. Bis dann plötzlich etwas durch die Luft schwirrte . .,
Graf Egon mit einem gurgelnden Schrei in die Höhe

taumelte . . . ich erst wie erstarrt , dann begreifend , ein
Gleiches tat . . . und meinen Karabiner wie ein Rasen¬
der in die dunklen Schatten hineinfeuerte , die uns vom
Busch her beschlichen hatten.

Ein Brüllen , Wutschrei . . . dann waren sie ver¬
schwunden.

Am verloschenen Lagerfeuer kauerte Graf Egon . Ein
Pfeil hatte ihm den Hals durchbohrt . Ich untersuchte die
Wunde Sie war an sich nicht lebensgefährlich , aber ich
erschrak doch tödlich. Länger als der Graf mit der heim¬
tückischen Kampfesweise der Schwarzen vertraut , wußte
ich. daß die Hunde ihre Pfeilspitzen vergifteten . Der Tod
trat unfehlbar in einer Viertelstunde ein . .

Als ich keuchend vor Entsetzen, die Worte stockend
hervorstoßend , den Grafen langsam darauf vordereiten
wollte , lächelte er wie einer , der bereits mit dem Leben
abschloß. Er wußte , was ich sagen wollte. Und da nahm
er meine Hand , hielt sie fest . . . bis zur letzten, schwersten
Minute , und forderte mir ein Versprechen ab, das ich
nicht geben wollte . , . um das er kämpfte und das ich
dann doch gab . weil er ein Sterbender war.

Wer sich unter dem einfachen Reiter Frank Albing
verbarg , das wußte sonst nur der alte Notar in Deutsch¬
land.

In meinen Armen liegend, bat mich der sterbende
Graf , mit seinen Ausweispapieren , dem Schreiben des
Konsulats , heimzureisen, um dort zu sühnen, was er
selber einst verbrach.

Ich . der Sohn des alten Leibdieners ^seines Vaters,
den daheim niemand mehr als solchen erkennen würde,
nicht einmal der eigene Vater , sollte das Erbe Graf Egonsantreten.

Das alles erschien mir so ungeheuerlich, so phan¬
tastisch. daß ich wie betäubt den Worten meines Kamera-
den lauschte. Es war mir unmöglich, einen Entschluß zu
fasten. Ich spürte nur die «rlöschende Stimme und nickte
wie von Sinnen . (Forts, folgt)
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Württemberg
Der Gauleiter oerpflichtete auslandsdeutsche Irgend

»sg Stuttgart . Wie im letzten Jahr , so nahm auch diesmal
wieder Gauleiter Reichsstatthalter Murr  persönlich im Ehren¬
mal der Deutschen Leistung die Verpflichtung der Jungen und
Mädel des Ausländsdeutschen Standortes der Hitler -Jugend vor.
Die Ansprache des Gauleiters,  die die Bedeutung
dieses Tages umritz , stand im Mittelpunkt der Feier . Er sprach
von den grohen Aufgaben , die auf die Jugend warten . Doch
nicht allein der Aufgabenkreis wird gröher , auch die Erkenntnis
mit jedem neuen Jahr und das Bewußtsein , einer großen Ration
anzugehören , verstärkt sich. Bewußt und in der großen Gemein¬
schaft unseres Volkes zu leben , das sei gerade für unsere aus¬
landsdeutschen Jungen und Mädel das wesentliche/Von Jahr
zu Jahr werden sie sich mehr in die deutsche Geschichte, in die
Größe des deutschen Volkes und seine Zukunft vertiefen und
die ungeheure Bedeutung deutscher Kultur , von der eine ganze
Welt lebt , immer mehr erfahren . Und je mehr sie in die natio¬
nalsozialistische Bewegung hineinwachsen , um so stärker werden
sie erkennen , daß dieses deutsche Volk wahrhaft kultureller Trä¬
ger der Menschen ist — da in ihm die Substanz erhalten ist,
die die Menschheit emporzuführen vermag . Dieses Bewußtsein
aber verpflichtet auch, sich rückhaltlos für die Zukunft unseres
Vaterlandes einzusetzen und den Kampf gegen unsere Feinde
und ihre Absicht, das Germanentum auszurotten , noch ent¬
schlossener zu führen . Der Gauleiter schloß mit den ermahnenden
Morten an die Jungen und Mädel : „Alles was ihr tut , soll zur
Größe und zum Ruhm meines Vaterlandes werden !" Das sei
euch Leitsatz , den ihr mit hinausnehmt ins Leben an diesem
Tag der Verpflichtung.

Nach dem feierlichen Gelöbnis , das die Jungen und Mädel
dem Obergebietsführer ab legten , der mit Gebietsmädelführcrin
Maria Schönberger erschienen war . verpflichtete der Gauleiter
die einzelnen Jungen und Mädel mit Handschlag . Bannsllhrer
Stockinger , der Leiter des Ausländsdeutschen Schülerheimes , und
Hauptmädelführerin Irmgard Derr , der Leiterin des Ausländs¬
deutschen Schülerinnenheimes , verteilte die Urkunden und Buch¬
spenden . Mit dem Führergruß und den Nationalhymnen schloß
diese eindrucksvolle Feierstunde.

werdet Mitglied der N5V!

Stuttgart . (M c i st e r s chu l e für Elektroinstalla¬
teure .) Die der Jobst -Schule Stuttgart , Gewerbliche Berufs¬
schule, Berussfachschulc und Mcistcrschule , ungegliederte Fach¬
schule zur Ausbildung von Elektroinstallateur -Meistern ist durch
Erlaß des Herrn Reichscrziehungsministers offiziell als Meister¬
schule für Elektroinstallateure anerkannt worden.

Göppingen . sS che s s e l p r e i s .) Dem Abiturienten der
Hohenstaufen -Oberschule Karl Zeller wurde für besonders gute
Leistungen in der deutschen Sprache der Schesfelpreis verliehen

Giengen a . d. Vr . (Vom Raiha  u s .) In der letzten Rats¬
herrensitzung wurde der Nachtragshaushaltplan für 1942 beraten
und festgestellt . Gleichzeitig wurde die Nachtragshaushaltssatzung
erlassen . Ter Nachtragshaushalisplan wurde in den Einnahmen
und Ausgaben je mit 9b 75«) RM . festgesetzt. Die Erlassung
dieses Nachtragshaushaltsplans war notwendig , um an den vor¬
handenen Schulden einen Teilbetrag außerordentlich tilgen zu
können.

nsg Vaihiugeu/Enz . (Erfolgreiche RS V . - Werbung .)
Die in den letzten Wochen im Kreis Vaihingen/Enz durchgeführte
Werbeaktion hat der NSV . bisher etwa 3400 neue Mitglieder
zugesührt . Das bedeutet einen Zuwachs von SO v. H.

Wendelsheim , Kr . Tübingen . (Rascher  Tod .) Das bei
Landwirt Anton Thomma weilende Fräulein Theresia Thomma
wurde in der Frühe tot aufgesunden . Ein Schlaganfall hatte
chrem Leben ein frühes Ende bereitet.

nsg Ellwangen . (Verabschiedung im Landdien st-
lehrhof .) Der erste Lehrgang des Landdienstlehrhofes der
Hitler -Jugend in Ellwangen schloß mit einer Prüfungsbesich¬
tigung , die sich auf alle fachlichen und fllhrungsmäßigcn Auf¬
gaben der künftigen Landdienstführer und -führerinnen erstreckte.
Obergkbictsführer Sundcrmann weilte anläßlich der Entlassung
auf dem Landdienstlchrhof . Nach dem Arbeitsbericht des Schul-
fübrers und der Verleihung - der Urkunden verabschiedete er
die Lehrgangsteilnehmer , die nunmehr als Führer und Füh-
rcriuneii in Landdienstlagern des Gebietes Württemberg und
tn den neuen Reichsgauen im Osten eingesetzt werden.

Karlsruhe . (G a u w i r t s cha f ts t a m m e r .) Am 1. Januar
dieses Jahres waren 29 Eauwirtschaftskaminern errichtet wor¬
den . darunter auch Württemberg -Hohenzollern . Nunmehr sind
auch die restlichen 12 Gauwirtschaftskammern bekannt gegeben,
darunter in Süddeutschland die Gauwirtschaftskammer Ober¬
rhein,  die Baden und Elsaß umfaßt und ihren Hauptsitz in
Karlsruhe hat . Wirtschastskammern sind außerdem in Freiburg
und Mannheim errichtet worden.

ischwaltdorf , Kr . Tübingen (L e i che n s u n d.) Im Walde
zwischen Schwalldorf und Bieringen fanden Kinder eine an
einem Baum hängende männliche Leiche . Wie festgestellt wurde,
Handelt es sich bei dem Toten um einen 54 Jahre alten Mann
aus Bieringen . Ein Verbrechen liegt nicht vor.

Du Waihtag!
Es gibt rohe Leute , welche die kleinste Ungeschicklichkeit ihrer

lieben Rebenmenschen mit einem Schimpfwort quittieren , das
meist dem Tierreich entstammt . Derartige Titulierungen find
Rindvieh , Esel , Ochs, Schaf , Sau , Kalb u. a . Um ihren Worten
mehr Nachdruck zu verleihen , setzen sie ein Eigenschaftswort
vor das Schiinpfwort oder verbinden dasselbe mit eineni
Hauptwort . So entsteht „dummer Esel " , „ großer Ochs ", „Sau¬
dackel", „Schweinekerl " , „Frechdachs " , „Schafskopf " , „Hamsterer " ,
„Dreckfink " u . a . m.

Auch der in der Nagolder Gegend häufig gehörte Ausdruck „Waih¬
tag " ' ist ein Schimpfwort oder ein Fluchwort . Man bezeichnet mit
Wehetag eine sehr oft vorkommend « Krankheit des Pfer¬
des , eine Art Grimmen . Wenn einem Menschen der Ausdruck
„du Waihtag !" an den Kopf geschleudert wird , so wünschte man
ihm den Wehetag des Pferdes , ohne daß dies dem Fluchenden
bewußt wäre . Ebenso sinnlos ist der Gebrauch des gesteigerten
Fluches „du waihtageter Waihtag " .

Alle derartigen Schimpfworts werden gedankenlos als Aus¬
fluß oes Aergers oder Zornes gebraucht und von den damit
Bedachten nicht als Kränkung oder Beleidigung empfunden.

Rundfunk am Mittwoch , 31 . März
Reichsprogramm : 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 12.45

dis 14.99 : Aus Oper und Konzert . 15.39 bis 19.99 : Musikalische
Kostbarkeiten . 16.99 bis 17.99 : Unterhaltsame Landschastsmusit.
17.59 bis 18.09 : Das neue Buch . 18.39 ins 19.09 : Der Zeit-
spicgel . 19.09 bis 19.15: Vizeadmiral Lützow : Seekrieg und See¬
macht . 19.15 bis 19.30 : Frontberichte . 19.45 bis 20.00 : Politischer
Vortrag . 29.15 bis 21.90: Musik um Mädchennamen . 21.09 dis
22.00 : „Die bunte Stunde "_
Gestorbene : Karl Gerstenmeier . 24 Jahre . Frendenstadt : Mario

Ebsrhardt . 68 Jahre , Wittlensweiler.

Druck und Verlag des -̂Gesellschafters " : G . W . Aaiser , Inh . Karl Aaifer , zugl . Anzeigen-
leiter . Deranttoonl . Schriftleiter : Fritz Schlang , Nagold . Z . At . ist Preisliste Nr . S gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten
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Und dann vernahm mein Ohr als letztes die Beichte
des jungen Grafen . . . weshalb auch er Heimat und
Erbe zu vergessen suchte:

Sein leichtes Blut hatte ihm bös zugeseht , aber
Schuld an der Katastrophe trug auch sein harter , mehr als
strenger Vaier . Ohne die mahnende , liebende Hand der
Mutter war Gras Egon in lockere Gesellschaft geraten,
machte Schulden , spielte und kam in die Hände schlimmer
Wucherer . Kam » och tiefer in Schulden , wußte sich nicht
mehr zu Helsen, da er einer größeren Summe wegen sein
Ehrenwort verpfändete , und nun vergriff er sich, wie er
mir stöhnend gestand , an dem Stolz seines Bakers , den
Perlen der Slnarl . Er wußte den äußerst wertvollen
Schmuck heimlich an sich zu bringen - . . ließ die wunder¬
baren Perlen Herausbrechen , verkaufte sie und ersetzte sie
durch wertlose , aber sehr geschickt gearbeitete Imitationen

Achtundvierzig Stunden später Halle der alte Gras
den Betrug seines Sohnes entdeck!.

Bevor er sich dem alten Grafen zu Füßen werfen
konnte , hatte dieser eine Hundepeitsche ergriffen . , . noch
in derselben Stunde stürzte Egon wie ein Wahnsinniger
fort , alles versuchend , was ihn noch an die Heimat fesselte,

„Verwalte du mein Erbe , mache gut , was noch gut-
zumachen ist . . . Du wirst den alten Mann nicht mehr
am Leben finden . . ., ich weiß es ja ganz bestimmt
sühne meine Tal und bewahre mir ein treues Gedenken !"

Das waren die letzten Worte Gras Egons.
„Warum ich den Betrug dann doch beging . . . wenn

Sie mich heute und in aller Welt fragen , ich wüßte kaum

eine Antwort , als die eine : Ich glaubte , dem Toten seine
Ruhe damit zu bewahren . Und dann . . . ich konnte ja
einmal sehen , ob der alte Graf wirklich noch lebte oder
inzwischen starb . Lebte er , dann wollte ich für seinen Sohn
sprechen und hätte die Maske abgeworfen.

Aber ich fand schon in Hamburg eine Depesche , daß
Graf Arensderg zu seinen Vätern eingegangen sei. Nie¬
mand legte mir Hindernisse in den Weg . Nicht einmal der
alte Notar Wellmnnn kannte den Grafen Egon persönlich.

Nur einer schien mich zu kennen , oder er stutzte doch
wenigstens : mein Vater selber . In dem schweren Kampf,
der nun für mich folgte , hätte ich vielleicht doch die Maske
gelüftet , hätte alles verraten , wenn nicht Eva in mein Le-
den getreten wäre . Diese Liebe kam über mich wie ein
Frühlingssturm . Und . . . da schwieg ich noch einmal.

Daß ich nun nur umso schwerer unter dem Betrug
litt , brauche ich Ihnen nicht zu versichern . Ich wagte es
nicht , meine Schuld zu gestehen , aus Angst , Eva zu ver¬
lieren.

Das Verhältnis zwischen mir und meinem Pater war
seltsam : ich begegnete dem alten Manne schroff und fremd,
er aber beobachtete mich unablässig.

Da fand ich Aufzeichnungen des verstorbenen Gra¬
fen , die mir zu meinem Entsetzen verrieten , warum zwi¬
schen diesem und meinem Vater in letzter Zeit eine so
starke Entfremdung eintrat , daß der Graf den langjähri¬
gen Leibdiener sogar leer im Testament ausgehen ließ:
Der Graf hatte plötzlich den Beweis erhalten , daß ihn sein
alter Vertrauter — systematisch seit Jahren bestahl . So
wies er ihm als Gnadenquartier die Wohnung im Schloß¬
hof an . — Mich warf diese Enthüllung wie ein Blitzstrahl
nieder . Ich schämte mich meines Vaters und wußte doch
keine Hilfe . Reden durfte ich auch jetzt ihm gegenüber
nicht , noch weniger durfte ich Eva ins Vertrauen ziehen.

Aber ein neuer schrecklicher Verdacht tauchte in mir
empor . . . die Perlenkette der Stuart hatte kein andrer
entwendet als mein Vater.

Beweise dafür hatte ich zuerst noch keine . Aber als
Sie mir als Polizeirat Zirker das Kästchen mit den Per¬
len zuriickbrachten und ich das furchtbare Erschrecken
meines Vaters sah , gab es für diesen kein Leugnen mehr.
Er gestand mir endlich alles.

Und nun packte auch mich eine wilde Angst : Wenn
der Hehler Moses Aron redete , war auch ich verloren . Ich
war ebensogut in den Händen meines Vaters , dieses hab¬
gierigen Mannes , wie er in den meinen . Wir wurden
gleichsam Verbündete.

Mir lag zunächst alles daran , den Hehler zum Schwei¬
gen zu bringen . So kam es , daß ich in der Nacht zu Moses-
Aron ging , daß ich ihm Geld gab und dabei von Ihnen
erkannt wurde . Die Depesche , daß Moses Aron bei Ein¬
bruch der Dunkelheit verhaftet wurde , sein Doppelgänger
mir aber noch kurz vor elf Uhr gegenüberstand , öffnete
mir in schrecklicher Weise die Augen.

Ich stürzte zu' meinem Vater , ich erpreßte von ihm
das Geständnis seiner Diebereien , er wollte mir zu Füßen
sinken , aber ich fühlte nichts anderes als Grauen vor ihm.

Ich verlor die Besinnung , glaubte bereits die Poli¬
zei im Schloß . In momentaner Geistesverwirrung rannte
ich in die Nacht hinaus und wurde doch von ungestillter
Sehnsucht zurückgetrieben , von dem heißen Verlangen,
Eva noch einmal zu sehen ."
. Der Detektiv nickte.

„Auch diesen Ihren Nachtbesuch habe ich beobachtet,"
sagte er . „Weshalb aber dann der Selbstmordversuch ?"

„Ich hatte keine Hoffnung mehr , ich sah mich un¬
mittelbar vor der Entdeckung , vor dem gähnenden Ab¬
grund . . . und da verließ mich der Rest von Besinnung.
Als dann Eva zu mir kam, meine Beichte hörte und doch
nicht voller Abscheu zurückwich vor mir , der ich nichts
anderes war als der Sohn eines Dieners — ein Betrü¬
ger — als sie mir verzieh , da war es . als weiche selbst der
Todesengel . Mir war ein neues Leben geschenkt worden ."

(Forts , folgt .)

öeidinzea , 29. Mrr 1943

Vochvs - chuLvls«
-Illen Vervsnäten uncl Leksnnten mackien

vir äis sckimerriickw lMteilung , claö mein
lieber Ktsnn , unser treubesorxter Vater , On¬
kel , Lckivsßer , Lckiviexer - uncl Oroövater

OkrLslian Lroü
nackt kurrer , sckivc-erer Krankbeit unerwartet
rascki im Klier von 72 ' /» öakren deimxeken
clurkte.

ln tiskem beicl
die traaeroäea llioterdliedeae ».

keeräigunx am lMtvocki nackun . 1 Obr.

llodrüork , 29 . Kiärr 1943 ,
bür ciie vielen Leveise

kerrl . Teilnabms , äie vir beim tielmxang
unseres lieben Vaters , Lruäers , Onkels uncl
Lckivagers Lbristisa kiaerle in so reickiem
rViake erkabren cturkten , äanken vir von Her¬
ren . Lesoncleren Dank kirn . Pfarrer Sckirempf
kür ciie trostreickien Worte , ciem Oesanzverein
für cien erbedenäen Oesanx , äem Kriezerkam .-
bükrer Leickile kür äen ebrencien klackiruf, kür
äie vielen Granr - uncl Llumenspencten uncl
clas raklrelckie tieleit rur letrten LubesMte,

vie traaermlea Hinterbliebene ».

Spendet Zeitungenn. Zeitschriften
sür die Verwundeten!

-

Vtt« leickr gvbsn Am visk»
vvr . Oot derotsn , ovck
ksvtedsn Pfennig vkrt,dsrm
1OO Pfennigs ergeben 1

vemvMime

es . 168 280 qm
sür tertile Fertigwaren geeignete !

I - sgvrrSmn«
nahe der Eisenbahn für bald gesucht.  !

Anaebote erbeten unter Nr . 171 an den „Gesellschafter " .

kmloffe/o
sknck ckte Lrunckkage unserer
Lrnä/irung .üenügenlte unck
gteictimä/ftge Versorgung

cker Ääckte nm/t unter atten
i/mstänclen gesichert sein.

Mi /eckso ÄnlnLs
kommt ss so.

M/eieroogs
8ck/srdt tV/UMMK

ksrnkffk

Wir suckien kür äen Plate
tisxolä

«« MW
nedenbsruklicki , tür unsere
Klemlebensversickierungen.
Vvlllseder l-Ioxä
bedensversickierunx KO.
Stottxsrt -ki, brieärickistr . 8

Suche lO — 15 Ztr.

Saatkartoffeln
sowie 5(1 Ztr.

Futterrüben.
Tausche auch gegen Brennholz.

Angebote an Fr . Wurster
Fünfbronn
Telefon Simmersseld 78.

Eine Anzahl

Lsktvvi»
hat zu verkaufen

Kathrine Hauser , Wildberg
Adolf -Hitlerstr . 183.

Lehr -Berträge
der Handwerkskammer Reutlingen
sind zu haben bei
Buchhandlung Zals  er . Nagold
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